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VON DER SUCHE NACH EINER KULTURELLEN
IDENTIAT AUS DEM KORPER

Die ästhetischen wnd lewltwrellen
Strwkturen in der heterogenen freien
de wts ch en Tanz s zene b e s ch reib t Joh an-
nes Odenthal in ihrer sozialen Dirnen-
s10n,

Wenn die Geschichte des Modernen
Tanzes erne Kunstge schichte des Körp ers
ist, dann bewirkt das Tanztheater ihr
Ende. Das \anztheater löst den Men-
schen aus seinen ästhetischen Formen'

wie sie bis heute überliefert sind, und
konfrontiert ihn mit einer desolaten
sozialen Wirklichkeit, die in ihrem
Pluralismus alles andere a1s eine har-
monische Einheit bildet. Das Tanz-
theater enwickelt sich insofern nicht
aus ästhetischen Fragestellungen her-
aus, und es birgt in sich auch nicht die
Dimension einer ästhetischen Ent-
wicklune. Das Tanztheater ist zuerst
ein inhalilicher Bruch, der formal

nicht mehr zu schließen ist. Vergleich-
bar der Erfindune der Landschaftsma-
Ierei im 16. Jahrhundert, wäre es vö1lig
falsch, seine Erscheinung an den reli-
giösen Bildern des byzantinischen
Mittelalters zu messen. Das Tanzthea-
ter ist ikonoklastisch im Sinne einer ra-
dikalen Zerstörung sozialer Codes,
der tradierten Ikonographie menschli-
chen Verhaltens.
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Insofern schließt das Tanztheater an
den Ausdruckstanz der 20er und 30er

Jahre an. Es bricht mit den Körperbil-
dern einer überkommenen Ordnung
und sucht nach den Kapazitäten von
Leben. Auf dieser Ebene verbinden
sich die Intentionen von Tanztheater
und unabhängigen Gruppen. Die kon-
seouente Kritik eines historischen
Illusionismus, der sich in der unver-
gleichlichen Materialisierung von
Reichtum in der BRD ausdrückt, fragt
nach Gegenwärtigkeit sozialer Kom-
munikation, nach Lebensqualität und
den Mechanismen der Macht. Im
Tanztheater wird das Individuum
wieder zu dem, was es ist; zum Prozeß
einer visionären Freiheit. So ist das
Tanzthearcr nicht aliein eine bewußte
Absage an die inhaltliche Herrschaft
des klassischen Tanzes, es zersetzt
auch die unrefl ektierte Phaszination
der Massenchöre der 3OerJahre, in de-
nen das bewußtlose Individuum un-
mittelbar im Rhythmus der Vielen, im
'Ornament der Massen' aufgehen
konnte. Während srch in den Freien
Thnzth eatergruppez der Reichtum in-
dividueller Körpergeschichten zu ei-
nem künstlerischen Spektrum sozialer
\flirklichkeit verdichtet hat, wurde die
zuteite G eneration im Tanztheater von
der Kritik vorwiegend als Epigo-
nentum abgetan. Die Arbeiten Rosa-
mund Gilmores (Laokoon), Jutta
Czurdas, Birgitta Trommlers, Judith
Kuckardts (Skoronel), Norbert Ser-
vos' oder Vivienne Newports haben
dem sozialkritischen Ansat z des Tanz-
theaters eine neue Lebendigkeit verlie-
hen. Gerade in der Vielfalt ihrer per-
sönlichen Ansätze entfalten sie Aspek-
te e iner  neuen Kunst ,  d ie wie keinä an-
dere zur Zeitin Deutschland auf die
oolitische Virklichkeit im Land rea-
äiert. Sicherlichwäre ihre Arbeit ohne
die künstlerische Revolution an den
Staatstheatern durch Pina Bausch und
Hans Kresnik anders verlaufen. Und
doch sind sie es, die mit ihrer jeweils
ganz eigenen Sprache und mit ihren
sanz verschiedenen Themen den auf-

[ebrochenen Raum für ein expressio-
nistisches Theater füllen.

TANZFABRIK BERLIN
mann tanzt '87
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